43. Ordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
9. - 11. November 2018, Leipzig

EP-U-01 Kapitel 1: Erhalten, was uns erhalt: unsere natiirlichen
Lebensgrundlagen schutzen

Gremium: Bundesvorstand
Beschlussdatum: 30.08.2018
Tagesordnungspunkt: EP-U Europawahlprogramm (Kapitel 1)

Ein Europa ohne Kohle, Atom und Fracking ist mdéglich. Wir wollen die Europaische
Union zum

weltweiten Vorreiter flr Klimaschutz, erneuerbare Energien und Energieeffizienz
machen.

Unser Kontinent hat gerade hier noch enorme Potenziale, die bislang weitgehend
brachliegen.

Durch saubere Energiequellen kann eine weitgehende Energie-Unabhangigkeit erreicht,
kénnen

Klima und Umwelt geschitzt und nachhaltige Jobs geschaffen werden. Das ist unser
Ziel. Die

gute Nachricht: Alle Lésungen daflr stehen bereit, sie mussen nur angepackt werden!

Die Klimakrise ist eine der groSten Herausforderungen unserer Generation. Versagen
wir bei

der Eindammung der Krise, haben wir als politische Generation versagt. Mit
Klimaschutz

schutzen wir nicht nur (und noch nicht einmal in erster Linie) Arten und Natur. Wir
schutzen

unsere Lebensgrundlagen, aber auch die liberale Demokratie, ein Gemeinwesen, das in
der Lage

ist, wertebasierte Politik zu machen. Und wir schutzen die 6konomische Basis, auf der
wir

unsere Politik aufbauen. Eine Erderhitzung uber 2 Grad wird unkontrollierbare Folgen
auf

unser Zusammenleben und unsere Freiheit haben. Und sie trifft immer erst die
Schwachsten.

Menschen werden ihr Zuhause verlassen mussen und sich als Klimafliuchtlinge auf den
Weg

machen. Die weltweiten Migrationsbewegungen werden zunehmen. Die Weltbank, nicht
gerade

bekannt fur 6kologische Sensibilitat, rechnet mit 150 Millionen Klimafluchtlingen bis
2030.

In elf Jahren. Es wird zu Kriegen um Wasser, fruchtbare Boden oder sichere Statten
kommen.

Wir werden uns der Verantwortung so oder so nicht entziehen konnen. Doch die Zeit
lauft uns i

davon. Hitzerekorde, Durren, Uberschwemmungen und starke Stlurme liefern fast
taglich neue

Schreckensmeldungen. Der vergangene Sommer hat auf eindringliche Weise gezeigt,
dass die

Klimakrise langst auch bei uns in Europa Realitat ist.

Die Europaische Union muss zu einer Union des Klimaschutzes werden. Das heifst nicht
nur,
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dass sie eine andere Energie-, Wirtschafts- und Landwirtschaftspolitik betreibt, sondern
dass sie die dkologischen Fragen auch ins Zentrum ihrer AuRen-, Sicherheits- und
Friedenspolitik stellt. Wie wir unseren Energiehunger stillen, wird maf3geblich die
Leitlinien der AuRenpolitik bestimmen. Ob wir schmutzige Deals mit Diktatoren um Ol,
Gas und

Kohle eingehen oder eine demokratische Energieinfrastruktur auf Basis der
Erneuerbaren

aufbauen, macht einen Unterschied. Eine Handels- und Landwirtschaftspolitik, die
unseren

Reichtum auf Kosten Dritter erwirtschaftet, oder stattdessen faire Partnerschaften, die
einen gedrosselten Ressourcenverbrauch bei uns bedeuten, machen einen Unterschied.
Fischen

wir die Meere leer oder sorgen wir fur halbwegs intakte Meeresokologie? Exportieren
wir

unseren Mull ins Ausland oder verzichten wir auf Wegwerfplastik?

Viele Menschen sind weiter als die Politik: zum Beispiel Burger*innen, die Bike- und
Carsharing nutzen, sich an Burgerenergieprojekten beteiligen, auf 6kologisch erzeugte
Lebensmittel setzen, die in Nachhaltigkeit und grine Infrastruktur investieren. Aber
auch

innovative Unternehmen, Ingenieur*innen und viele mehr haben sich auf den Weg
gemacht. Mit

ihnen allen verblinden wir uns. Und packen an. Fur ein Europa, das ohne Kohle- und
Atomstrom

auskommt, eine Agrarpolitik betreibt, die auf dkologischen Kriterien basiert und
Landwirten

eine Perspektive gibt, ein Europa, das mit einer Plastikabgabe plastikmullfrei wird und
unsere Meere schitzt.

Schadstoffbelastete Boden und Gewasser, weniger Summen und Brummen in der Luft.
Das sind

Anzeichen fur eine kranke Natur, die auf den Menschen zurlckgeht. Und Anzeichen
dafur, dass

wir Grenzen Uberschreiten. Diesen Herausforderungen mussen wir uns stellen. In einem

gemeinsamen Europa kénnen wir mit weniger Pestiziden und einem Verbot von
Glyphosat Tieren
und Pflanzen wieder mehr Lebensraum geben. Mit einer Wasserrahmenrichtlinie, die wir

konkretisieren und konsequent umsetzen, verbessern wir die Qualitat von Flissen und
Seen.

Und mit europaischen Korridoren fur Biotope und mehr Wildnisflachen erhalten wir
wichtige

Lebensgrundlagen. Wir wollen ein gemeinsames Europa, das seine Umwelt und Natur
schutzt.

Bei der sauberen Mobilitat, bei den erneuerbaren Energien oder auch beim Divestment
hinkt

Europa hinterher. Wir wollen grine Anleihen europaweit starken und eine Richtlinie fur
Okologische Transparenz am Finanzmarkt schaffen. Fur den Verkehr der Zukunft wollen
wir eine

europaische Batteriezellenproduktion aufbauen. Damit sorgen wir fur mehr
klimafreundliche
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Mobilitat und halten zugleich die Wertschopfung in Europa. Zudem knupfen wir ein
europaweites Schienennetz und verlagern Guter von der StralRe auf die Gleise. Mit
einem CO,-

Mindestpreis sorgen wir fur wirksamen Klimaschutz. Und fur mehr Erneuerbare und
groRere

Versorgungssicherheit schaffen wir einen gesamteuropaischen Stromverbund und ein
intelligentes Stromnetz. Das alles geht nur gemeinsam. In einem gemeinsamen Europa.

1.1 Klimaschutz fordern, aus Kohle und Atom aussteigen

Die Europaische Union ist reich an sauberen Energiequellen. Die Erneuerbaren haben
weltweit

8,3 Millionen Arbeitsplatze geschaffen, davon mehr als 1,1 Millionen in der EU und uber
300.000 in Deutschland. Investitionen in Erneuerbare und in Energieeffizienz sind
mittlerweile der kostengunstigste Weg fur eine nachhaltige Energieversorgung. Es darf
nicht

sein, dass Europa durch die ruckwartsgewandte Klimapolitik der Bundesregierung und
der

Europaischen Union bei dieser rasanten Entwicklung den Anschluss verliert. In China
und den

USA wird pro Kopf mittlerweile deutlich mehr in Erneuerbare investiert als in der EU.

Wir wollen das andern! Wir wollen ein zu 100 % erneuerbares und ein energieeffizientes

Europa als Treiber fur die internationale Energiewende. Daflr muss das europaische
Klimaschutzziel, das sich keineswegs auf dem Pfad der Pariser Klimaziele bewegt,
ambitionierter und verbindlich werden. Bis 2030 mussen 45 % von Europas Energie, die
wir

beim Strom, der Warme und bei der Mobilitat verbrauchen, erneuerbar sein, und bis
2050

mussen es 100 % sein. Nur so kann Europa seinen Beitrag leisten, um die Klimakrise
einzudammen und die globale Erhitzung deutlich unter 2 Grad zu halten. Die CO,-

Emissionen
mussen zudem bis 2030 um mindestens 55 % gegenuber 1990 gesenkt werden. Bei der

Energieeffizienz braucht es eine Verbesserung um 40 % im Vergleich zum Jahr 1990,
um ein
maximal technisch madgliches Niveau der Energieeffizienz fur 2050 zu erreichen.

Die Verbrennung von Kohle ist die klimaschadlichste Form der Stromerzeugung. Dabei
gibt es

langst Alternativen: Erneuerbare Energien sind sauberer, sicherer, effizienter und
mittlerweile auch billiger. Das haben Lander wie Frankreich, die Niederlande oder Italien

langst verstanden und sich der globalen Allianz fur den Kohleausstieg (Global Alliance
to

Power Past Coal) angeschlossen, die sich fur einen Kohleausstieg bis spatestens 2030
ausspricht. Diesen Vorreitern muss sich die Europaische Union inklusive Deutschland
anschlielden, statt an der klimaschadlichen Kohle festzuhalten.

Der Export von dreckigem deutschem Kohlestrom untergrabt in europaischen
Nachbarlandern den
Ausbau der Erneuerbaren. Kohlekraft schadet nicht nur dem Klima, sondern setzt auch
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hochgiftige Schadstoffe frei. Die hohen Folgekosten fur die Verbrennung von Kohle in
Europa
durfen nicht weiter zu Lasten der Allgemeinheit gehen, die die Kosten und Risiken dafur

tragt. Die Bundesregierung ist super darin, anzukindigen, wie ehrgeizig sie in 10, 15
oder

20 Jahren sein will. Und regelmalSig macht sie nichts in der Gegenwart. Damit muss
Schluss

sein. Je energischer wir jetzt handeln, desto leichter werden die letzten Etappen. Wir
mussen jetzt beginnen, Kohlekraftwerke abzuschalten. Daran muss sich Politik messen
lassen.

Wir brauchen nicht nur in Deutschland, sondern auch in Europa einen vollstandigen
Kohleausstieqg.

Die hochgefahrliche Atomkraft, deren Kosten und Risiken auf viele zukUnftige
Generationen

abgewalzt werden, bekampfen wir europaweit. Der dringend notwendige Kohleausstieg
darf nicht

dazu fuhren, dass Kohle durch Atom ersetzt wird. Die Atombranche etwa in Frankreich
setzt

auf eine Renaissance der franzosischen Atomkraft - mit Atomstrom-Exporten nach ganz
Europa.

Die dort diskutierte Laufzeitverlangerung von Atomkraftwerken lehnen wir ab. Es ist
vollig

unverantwortlich, dass Atomkraftwerke, die fur eine Laufzeit von maximal 40 Jahren
konzipiert wurden, nun trotz zunehmender Stor- und Unfalle 60 Jahre am Netz hangen
sollen.

Auch Belgien macht keine Anstalten, seine Schrottreaktoren vorzeitig stillzulegen.
Risiko-

AKWs wie das franzdsische Cattenom, das belgische Tihange oder das tschechische
Temelin

gehoren sofort abgeschaltet. Der Betrieb dieser Schrottmeiler birgt unbeherrschbare
Risiken

fur alle Europaer*innen. Daruber hinaus fordern wir ein neues Regelwerk auf
europaischer

Ebene, das es Burger*innen und Anrainerstaaten ermadglicht, Einfluss auf die
Sicherheitsanforderungen fur grenznahe Atomkraftwerke nehmen zu kdénnen. Die
Atomtransporte

in Europa mussen systematischer erfasst, transparenter gemacht und auf ein Minimum
beschrankt werden.

Nur durch milliardenschwere staatliche Beihilfen rechnet sich der Bau von
Atomkraftwerken in

Europa Uberhaupt noch. Diese Subventionen sind maoglich, weil immer noch auf
Grundlage des

langst Uberholten Euratom-Vertrags entschieden wird. Alle Passagen dieses Vertrages,
die

Investitionen, Forschungsféorderung und Genehmigungsprivilegien im Bereich der
Atomkraft

beglnstigen und AKW-Projekten gegenuber anderen Energietragern einen
wettbewerbsverzerrenden

Vorteil verschaffen, mussen gestrichen werden. Der AKW-Ruckbau und die Entsorgung
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von

Atommull sollen zur Kernaufgabe von Euratom werden. Zudem mussen die EU-weit
geltenden

einheitlichen Sicherheitsstandards wesentlich strenger werden. Ebenso ist ein neues
einheitliches europaisches Haftungsregime mit deutlich hdheren Anforderungen
notwendig;

Subventionierungen durch die Hintertur mussen beendet werden. Bei den
Entscheidungen zu

Euratom wollen wir in Zukunft ein klares demokratisches Mitspracherecht durch das
Europaische Parlament. Damit die Energiewende europaweit gelingt, braucht es eine
Erneuerbare-Energien-Union.

CO, einen Preis geben und den Menschen das Geld

CO, muss einen Preis bekommen. Dieser Preis besteht nach unseren Vorstellungen aus

zwei

Komponenten: Fur alle Anlagen, die dem Emissionshandel unterliegen - das sind vor
allem

Industrieanlagen sowie Kohle- und Gaskraftwerke -, sollte es einen Mindestpreis fur
co,

geben. Die letzte Reform des Emissionshandels war viel zu zaghaft, die Zertifikate sind
weiterhin viel zu billig und verfehlen damit ihre Wirkung. Daher mussen sie verknappt
und

verteuert werden. Wir wollen, dass Deutschland zunachst mit einigen EU-Staaten die
Initiative ergreift und in einer regionalen Staatengruppe einen gemeinsamen CO,-

Mindestpreis
einfuhrt; die Niederlande und Frankreich haben ihre Absicht dazu schon erklart.
Perspektivisch wollen wir eine gesamteuropaische Losung vorantreiben.

Fur die Sektoren, die bislang nicht vom Emissionshandel erfasst werden, wie Verkehr,
Warme

und Landwirtschaft, braucht es eine Anpassung der Steuersatze auf Heiz6l und Erdgas.
Die

fossilen Energietrager mussen fur ihren jeweils spezifischen CO,-Aussto3 den wahren
Preis

zahlen.

Da Steuern und Abgaben auf Verbrauch immer sozial schwachere Haushalte starker
belasten als
reichere, wollen wir die zusatzlichen Einnahmen aus der CO,-Besteuerung an die

Verbraucher*innen zurtuckgeben. Unser Ziel ist die Schaffung eines Energiegeldes als
Pro-

Kopf-Zahlung an die Menschen in Europa. Solange dies nicht europaisch umsetzbar ist,
werden

wir in Deutschland vorangehen.

Beschaftigte beim Strukturwandel in Kohlerevieren unterstitzen

Der Kohleausstieg wird auch dazu fuhren, dass Arbeitsplatze verloren gehen und neue
in

Zukunftsbranchen entstehen. Wir nehmen die Sorgen und Angste der Betroffenen ernst
und
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lassen die Menschen nicht im Stich. Bei diesem Strukturwandel mussen wir die
Beschaftigten

und die Regionen unterstutzen, damit sie eine Perspektive haben. Im Europaischen
Fonds fur

regionale Entwicklung (EFRE) sollen ,Kohleausstiegsregionen” speziell gefordert
werden. Neue

regionale Wirtschaftsschwerpunkte werden aufgebaut und passgenaue Weiterbildung
wird

angeboten. Wir werden dafur ein Recht auf Weiterbildung und lebenslanges Lernen in
ganz

Europa verankern. Das hilft nicht nur den vom Strukturwandel Betroffenen, sondern ist
auch

ein Mittel gegen Fachkraftemangel.

Europas Energie vernetzen

Selbst wenn Energiepolitik innerhalb der EU heute immer noch vor allem in der
nationalen

Kompetenz liegt, sind die Mitgliedslander durch den gemeinsamen Strommarkt eng
miteinander

verbunden. Europa muss sich energiepolitisch weitgehend unabhangig machen. Doch
die geplante

Gaspipeline Nord Stream 2 durch die Ostsee, die von Russland und der deutschen
Bundesregierung vorangetrieben wird und die osteuropaischen und baltischen Staaten
nicht

miteinbezieht, konterkariert dieses Ziel und widerspricht dabei auch der gemeinsamen
europaischen Energieunion. Zudem ist Nord Stream 2 - wie auch neue Pipeline- und
Fracking-

Projekte in anderen Landern - klimapolitisch falsch, stellt die europaische Solidaritat in
Frage und ist fur die Ukraine politisch desastros. Deshalb muss es gestoppt werden. Wir

brauchen nicht mehr Erdgas, sondern mehr Erneuerbare und Energieeffizienz.

Europa muss zusammenwachsen, auch im Strombereich. Mit einem
gesamteuropaischen Stromverbund

starken wir die Versorgungssicherheit, indem Angebot und Nachfrage auf eine breitere
Basis

gestellt werden. Damit schaffen wir ein gemeinsames Netz flur ganz Europa und
verbinden

Lissabon mit Helsinki. Wir beugen auch Lieferengpassen vor und sorgen fur mehr
Unabhangigkeit.

FUr Europa brauchen wir dringend ein intelligentes Stromnetz, das sowohl die
erneuerbaren

Energien dezentral verknupft und Uberregional verbindet als auch Uber flexibel
steuerbaren

Stromverbrauch clever das zunehmend erneuerbare Stromangebot vernetzt. Dafur
wollen wir eine

echte europaische Energienetzgesellschaft.

Notig sind europaische Strom- und Gasnetze, die der Energiewende dienen und helfen,
die
naturlichen Schwankungen der Erneuerbaren auszugleichen. Dieses Prinzip muss
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Leitschnur far

die Auswahl der transeuropaischen Netzbauprojekte sein. Wir wollen die
Erzeugungspotenziale

in Europa vernetzen und dabei Mal§ und Mitte halten zwischen zentralen und
dezentralen

Strukturen.

Risikotechnologien wie die CO,-Abscheidung und -Speicherung (CCS), also die

Einlagerung von
CO, in unterirdische Lagerstatten, und die Forderung von Erdgas und Erddl durch

Fracking
lehnen wir wegen der unabsehbaren Gefahren fur Gesundheit, Trinkwasser und Umwelt
ab.

Union fur Energie- und Ressourceneffizienz

Investitionen in Energieeffizienz und Erneuerbare schaffen Arbeitsplatze und reduzieren
die

Kosten fur die Verbraucher*innen. Wir wollen den Umstieg privater Verbraucher*innen
auf

Gerate mit geringerem Energieverbrauch fordern sowie kleinen Unternehmen eine
gunstigere

Grundversorgung mit Strom und Warme ermadglichen. Die vom EU-Parlament und Rat
geschaffene

Okodesign-Richtlinie legt fur verschiedene Produktgruppen 6kologische
Mindeststandards fest.

Das ist richtig, reicht aber lange noch nicht aus. Wir wollen fur weitere Produkte
Okologische Mindeststandards festlegen. So kdnnen wir dkologische Innovationen,
beispielsweise im Bereich Verkehr, fordern. Schlussel fur weniger Energieverbrauch sind
der

Bereich Bauen und Wohnen und der Umstieg auf eine energieeffiziente Elektromobilitat.

Wir wollen einen Wettbewerb um die Okologischste Produktionsweise entfachen. Die
Okodesign-

Richtlinie muss Recycling und Ressourceneffizienz fordern und fordern. Auch wollen wir
erreichen, dass die jeweils ressourcenschonendste Produktionsweise nach einiger Zeit
zum

Standard erklart wird, den dann alle einhalten miissen. Die Okodesign-Richtlinie hat das

Potenzial, 90 Milliarden Euro pro Jahr an Energie- und Materialkosten einzusparen und 1
Million Jobs zu schaffen. Insgesamt kbnnen wir mit einer ressourcenschonenden
Wirtschaftsweise bis zu 2,8 Millionen neue Arbeitsplatze in Europa schaffen.

Wer GRUN wahlt, stimmt far
* einen europaweiten Ausstieg aus Kohle- und Atomstrom,
* Investitionen in intelligente Stromnetze und einen transeuropaischen Netzausbau,

* einen vernunftigen Preis far CO,,

* ein Programm, das Arbeitnehmer*innen in Kohleausstiegsregionen unterstutzt.
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1.2 Europa verbinden mit gruner Mobilitat

Europa lebt vom grenziberschreitenden Austausch. Reisen, leben, lieben und arbeiten
jenseits

nationaler Grenzen ist selbstverstandlich geworden. Wir wollen ein Verkehrssystem in
Europa

aufbauen, das den Anforderungen des 21. Jahrhunderts gerecht wird. Ein System, das
unsere

Lebensqualitat steigert. Steigende CO,-Emissionen verscharfen die Klimakrise,

Stickoxide und

Feinstaub schadigen massiv die Gesundheit, und Staus auf zahlreichen StraSen rauben
uns die

Zeit. Gleichzeitig fehlt in landlichen Regionen ein flachendeckender Nahverkehr, sind
Zuge

unzuverlassig und Radwege oftmals in schlechtem Zustand. Das wollen wir andern. Wir
mochten

in Europa eine Mobilitat, die klimaneutral, kostengunstig und fur alle nutzbar ist und
Umwelt und Gesundheit schutzt. Das bedeutet: weniger, aber daflur saubere und leise
Autos,

mehr Car- und Bikesharing, bessere Zug- und OPNV-Angebote und eine bessere
Vernetzung

unterschiedlicher Verkehrstrager in der Stadt und auf dem Land. Mittelfristig wollen wir
autofreie Innenstadte schaffen.

Europa braucht einen Paradigmenwechsel bei den Investitionen in StraSen: Statt
Milliarden in

den Neubau zu stecken, muss die brockelnde offentliche Infrastruktur dringend saniert
werden. Wir wollen, dass auch der Verkehrssektor seinen Beitrag zum Klimaschutz
leistet.

Dazu fordern wir die Einflhrung eines CO,-Preises auf fossile Treibstoffe wie Benzin und

Erdgas, damit saubere Antriebe im Verhaltnis gunstiger werden.

Auch den Fahrradverkehr wollen wir ausbauen. Mittlerweile gibt es 14 europaische
Fernradwege, die Euro-Velo-Routen. Diese wollen wir ausbauen, um den
grenziberschreitenden

Fahrradverkehr zu fordern.

Ein europaisches Schienennetz knupfen

Um die grune europaische Mobilitat zu fordern, wollen wir, dass Europa auf der Schiene
zusammenwachst. Anstatt vorrangig milliardenschwere Grol3projekte, wie Stuttgart 21,
mit

wenig europaischem Nutzen zu finanzieren, mussen europaische Fordermittel gezielt
far

bestehende und fehlende Abschnitte eingesetzt werden. Das europaische
Eisenbahnnetz ist noch

immer ein Flickenteppich mit zahlreichen Lucken an den nationalen Grenzen. Wir wollen
das

andern. Das 2016 erstmals aufgelegte europaische Luckenschlussprogramm ist ein
gruner

Erfolg, der deutliche Verbesserungen schafft. Aber schon jetzt wird deutlich, dass die
Nachfrage das Programm uberfordert. Deswegen fordern wir eine Verdoppelung der
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Mittel. Damit

schaffen wir mit wenig Aufwand einen besseren grenziberschreitenden
Schienenverkehr. Davon

profitieren gerade die Menschen, die alltaglich darauf angewiesen sind.

Wahrend man in Europa relativ einfach mit dem Auto Uber Grenzen fahrt, missen im
Schienenverkehr oftmals Loks, Personal und Stromnetz gewechselt werden. Das kostet
nicht nur

Zeit, sondern macht den Zugverkehr insgesamt unattraktiver. Deshalb mussen die
unterschiedlichen nationalen Verkehrsnetze europaweit vereinheitlicht werden. Ein
gemeinsames Verkehrsnetz braucht gemeinsame Standards, von Ticketsystemen und
Bahnsteighohen

bis zu Sicherheitsstandards. Nur wenn die Kleinstaaterei aufhort, kann Europa mehr
Personen-

und Guterverkehr auf die Schiene verlagern. Das schont das Klima und senkt die
Belastung

durch Larm und Schadstoffe. Wir brauchen massive Investitionen in transnationalen
Guter- und

Personenverkehr. Wir setzen uns fur die Wiederaufnahme europaischer Nachtzuge
zwischen allen

Metropolen und einen funktionierenden Pendelverkehr in Grenzregionen ein.

Weltmarktfuhrer fur saubere Autos

Um die Mobilitat der Zukunft zu pragen, muss Europa den Wandel in der Autoindustrie
anpacken. Neue Automobilhersteller, Mobilitatsdienstleister und Digitalkonzerne aus
den USA

und China fordern die europaischen Hersteller heraus. Nur wer die saubersten,
bequemsten und

intelligentesten Mobilitatslosungen anbietet, kann internationaler Marktfuhrer bleiben.
Dabei geht es um unglaublich viel: Wertschopfung, Arbeitsplatze, Klima- und
Gesundheitsschutz - um nur einige wenige Aspekte zu nennen.

Es sind vor allem die nationalen Regierungen und oft Deutschland, die in Brussel die
CO,-

Grenzwerte fur Autos verwassern, Diesel-Tricksereien vertuschen und strengere
Abgastests

blockieren. Gerade die GroRe Koalition hat damit der Automobilindustrie einen
Barendienst

erwiesen. Wir Grinen wollen den nétigen Technologiewandel vorantreiben: weg vom
fossilen

Verbrennungsmotor hin zu abgasfreien Antrieben. Daflr braucht es ambitionierte
europaische

CO,-Grenzwerte fir Neuwagen, eine Forderung der europaischen Ladeinfrastruktur und
eine

europaweite Quote fur abgasfreie Neuwagen, damit ab 2030 madglichst nur noch
abgasfreie Autos

neu zugelassen werden. Zudem brauchen wir strengere Kontrollen bei Abgastests und
das Ende

der Steuerprivilegien bei Kraftstoffen. AuBerdem wollen wir die Batteriezellenproduktion

sowie die Produktion von Wasserstoffautos europaisch unterstutzen, um beim sauberen
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Auto
Wertschépfung und Arbeitsplatze in Europa zu schaffen. Auch beim OPNV wollen wir die

Elektromobilitat voranbringen: Bahnstrecken mussen elektrifiziert und abgasfreie Busse

produziert werden.

In einem neuen umfassenden Mobilitatssystem wird das Auto vernetzt mit Bus, Bahn,
Fahrrad

und FuRverkehr. Uber Carsharing teilen sich Menschen Autos. Hinzu kommen neue
Entwicklungen

wie die intelligente Verkehrssteuerung und autonome Autos, die unter den richtigen
Rahmenbedingungen mehr Klimaschutz, Sicherheit und Effizienz schaffen kdnnen. Wir
wollen die

digitale, emissionsfreie Mobilitat starken und damit unsere Lebensqualitat erhéhen.
Dazu

wollen wir auf europaischer Ebene einen Forderwettbewerb fur Stadte starten, die den
Autoverkehr verringern und Carsharing, OPNV, Rad- und FuRverkehr gezielt ausbauen.

Umsteuern bei Flugverkehr und Schifffahrt

Auch den Flugverkehr und die Schifffahrt moéchten wir auf einen nachhaltigen Kurs
bringen.

Wir wollen, dass die EU sich auf internationaler Ebene fur klare Klimaziele fur die
Schifffahrt und den Flugverkehr einsetzt. Wir setzen daher auf eine einheitliche
europaische

Regelung, die emissionsarme Kraftstoffe wie Wasserstoff aus erneuerbaren Energien in
der

Schifffahrts- und Flugindustrie fordert. Landstromanschlisse fur Kreuzfahrt-, Container-
und

Frachtschiffe sollen europaweit verbindlich werden.

Neben Nord- und Ostsee sollen weitere EU-Gewasser wie das Mittelmeer als
Emissionssonderzonen ausgewiesen und die Nutzung von Schwerdl soll generell
verboten werden.

Wir wollen dartber hinaus eine europaweite Abgabe fur Kreuzfahrtschiffe einfuhren,
ahnlich

der Flugverkehrsabgabe bzw. Kerosinsteuer. Derzeit sind Kreuzfahrtreisen nahezu von
allen

Steuern ausgenommen, der Schiffstreibstoff steht den Reedern ebenfalls steuerfrei zur
Verfugung. Diese Ungleichbehandlung wollen wir abschaffen.

Auch im Luftverkehr kommt es darauf an, die unfairen Wettbewerbsvorteile
abzuschaffen.

Internationale Fluge unterliegen weiter keiner Mehrwertsteuer und Kerosin wird nicht
besteuert. Das wollen wir andern. Zudem muss der internationale Flugverkehr endlich
in den

europaischen Emissionshandel einbezogen werden, um seinen Beitrag zum Schutz der
Atmosphare

beizutragen.
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Wer GRUN wahlt, stimmt far
» Vorfahrt fur die Schiene,
* die Forderung sauberer Autos und zukunftsfester Arbeitsplatze,
* eine Schifffahrt ohne Schwerdl,
* ein Ende der Steuerbefreiung fur Kerosin.

1.3 Ressourcenschonende Wirtschaftsdynamik entfachen

Europa steht vor der Jahrhundertaufgabe, seine Wirtschaft 6kologisch und sozial
umzugestalten. In Politik und Wirtschaft gibt es viele, die sich offenbar vor dieser
Aufgabe

scheuen und sie weiter vor sich herschieben wollen. Damit werden die Probleme aber
groRer.

Wir Grunen bleiben dagegen hartnackig, wenn es darum geht, der Wirtschaft einen
Okologischen

und sozialen Rahmen zu setzen. Erst dieser Rahmen ermdglicht es der Wirtschaft, in
einem

fairen Wettbewerb ihre Innovationskraft, ihre Ingenieurskunst und ihre technologischen
Starken unter Beweis zu stellen. Das wollen wir unterstutzen.

Wir wollen eine Modernisierungsoffensive zur Férderung ressourcenschonender und
CO,-armer

Innovationen. Daflr brauchen wir eine industriepolitische Strategie, die die europaische

Wirtschaft fit fir die Zukunft macht und eine neue Wirtschaftsdynamik entfacht. So
vereinen

wir eine hohe Lebensqualitat und gute Jobs mit dem Erhalt unserer naturlichen
Lebensgrundlagen. Ermutigend fur die Perspektive einer 6kologischen Transformation
unserer

Wirtschaft ist es, wenn sich die europaische Stahlindustrie dazu bekennt, in den
nachsten

Jahren auf CO,-neutrale Stahlproduktion umzuschwenken.

Wir verbrauchen die Ressourcen und Rohstoffe unseres Planeten in einem
atemberaubenden

Tempo. Fur nachhaltigen Wohlstand brauchen wir eine Kreislaufwirtschaft, die wertvolle
Rohstoffe wiederverwertet. Deshalb muss die Forderung der europaischen
Kreislaufwirtschaft

Zentralanliegen jeder dkologisch orientierten Wirtschaftspolitik sein. Digitalplattformen
konnen dabei vor allem mit Blick auf industrielle Sekundarrohstoffe eine wichtige Rolle
spielen. Europa muss darauf achten, dass etwa im Bereich von Elektronikschrott nicht
wertvolle Ressourcen rucksichtslos auf Mullkippen in der ganzen Welt exportiert
werden,

wahrend durch Hightech-Recycling der Rohstoffverbrauch reduziert und Kosten fur
Unternehmen

und fur die Umwelt verringert werden kdonnen. Besonderes Gewicht fur die
Recyclingwirtschaft

hat auch die europaische Plastikstrategie, deren Ziel es ist, die standige Vermehrung
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von
Plastikmull drastisch einzudammen.

Geld nachhaltig anlegen und raus aus den Fossilen

Wir setzen uns daflr ein, Investitionen in fossile Brennstoffe zu stoppen - und sind
damit

Teil der internationalen Divestment-Bewegung. Statt aus dem Raubbau an unserem
Planeten

Profit zu ziehen, wollen wir in den Klimaschutz finanzieren. Das ist auch finanziell
sinnvoll, da die internationale Energiewende dazu fuhren wird, dass Investitionen in
Kohle,

Ol und Gas mittelfristig abgeschrieben werden miissen. Griine in Landern und
Kommunen haben es

vorgemacht: Auf ihren Antrag hin werden die Kommunal- und Landesfinanzen
nachhaltig

ausgerichtet.

Der dkologische Umbau braucht massive Investitionen, die finanziert werden mussen.
Heute

wird immer noch viel Kapital in alten fossilen Technologien angelegt. Das ist nicht nur
ein

Okologisches Problem, sondern gefahrdet auch die Stabilitat der Finanzmarkte und die
Altersvorsorge der Menschen. Wir wollen Finanzmarkte, die nicht in die Vergangenheit,
sondern in die Zukunft investieren. Nachhaltige Kapitalanlagen sind dazu ein
Wachstumsmarkt,

der den Finanzplatz Europa stabiler und zukunftsfahig macht.

Grune Anleihen wollen wir europaweit starken und eine einheitliche Klassifizierung
schaffen.

Wir fordern eine Richtlinie fur okologische Transparenz am Finanzmarkt, damit Anleger
wissen, wie 0kologisch ihre Geldanlage ist. Wir wollen ein europaisches ,,Green Finance
Label” fur Investitionen und Anlagen einfuhren, die die hochsten
Nachhaltigkeitskriterien

erfullen. AuBBerdem wollen wir 6kologische und soziale Ziele in der
Unternehmensberichterstattung verpflichtend machen und ein unabhangiges Siegel fur

nachhaltige Geldanlagen einfuhren.

Der Staat ist selbst ein sehr grolier Nachfrager von Gutern. Zukunftig wollen wir auch
das

offentliche Beschaffungswesen an verbindliche 6kologische, soziale und Fairtrade-
Kriterien

knUpfen. Damit schaffen wir einen gewaltigen Markt fur Unternehmen, die 6kologisch
und

sozial wirtschaften. Staatliche Subventionen fur klimaschadliches Wirtschaften wollen
wir

abschaffen.

Wir wollen die Mittel des Zukunftsfonds im EU-Haushalt fUr die soziale und okologische
Modernisierung der europaischen Wirtschaft und Infrastruktur nutzen und vor allem
kleinen

und mittleren Unternehmen sowie dem Handwerk den Zugang zu europaischen
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Forderprogrammen fur
energie- und ressourceneffiziente Produktion erleichtern.

Wirtschaftspolitik richtet sich oft nur an profitorientierten Unternehmen aus. Dabei
werden

Chancen vertan, die Genossenschaften und soziale Unternehmen bieten. Wir wollen
eine

Strategie der EU zur Férderung der Gemeinwohldkonomie. Sie soll kinftig in die
Unternehmensberichterstattung und in EU-Forderprogramme integriert werden.
Unternehmen mit

Gemeinwohlorientierung sollen durch eine anerkannte Kennzeichnung gestarkt und bei
offentlichen Auftragen bevorzugt werden.

Wer GRUN wahlt, stimmt far
* das Anlegen oOffentlicher Gelder in nachhaltigen Geldanlagen (Divestment),
* ein nachhaltiges Finanzsystem und o6kologisch transparente Geldanlagen,
* eine Starkung der Gemeinwohlokonomie.

1.4 Natur und Umwelt schiutzen

Sauberes Wasser, reine Luft, gesunde Boden und intakte Landschaften bilden unsere
Lebensgrundlagen. Aber diese sind bedroht. Der ehemals groRe Reichtum an Tieren,
Pflanzen

und Lebensraumen schwindet taglich. Lebensraume gehen verloren, Arten sterben aus.
Auf den

Wiesen und in den Waldern wird es stiller, es brummt, summt und zwitschert immer
weniger:

Die Vogelpopulation in Deutschland hat sich in den letzten 30 Jahren halbiert, die
Anzahl

von Insekten ist seit 1989 um bis zu 80 % zurlickgegangen. Rund ein Drittel der bei uns

heimischen Arten sind bedroht, darunter viele Bienen. Auch in anderen europaischen
Landern
sieht die Situation nicht viel besser aus.

Wir setzen unsere ganze Kraft dafur ein, den negativen Trend beim Artensterben zu
stoppen.

Wir wollen eine artenreiche und intakte Natur erhalten und dort wiederherstellen, wo
sie

bereits Schaden genommen hat. Das bedeutet auch, dass wir Natura-2000-Gebiete
verteidigen,

verbessern und Schutzgebiete wo moglich vergroern.

Die EU, und damit ihre Mitgliedstaaten, hat sich im Rahmen der Vereinten Nationen
verpflichtet, den Artenrtckgang und die Zerstorung naturlicher Lebensraume bis 2020
aufzuhalten - und wird diese Ziele voraussichtlich deutlich verfehlen. Wir fordern daher,

umgehend eine ambitionierte europaische Strategie zum Erhalt der biologischen Vielfalt
far

den Zeitraum nach 2020 und ein Nachfolgeprogramm far das 7.
Umweltaktionsprogramm zu
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erarbeiten. Die globalen Ziele fur nachhaltige Entwicklung wollen wir darin als neue
Leitprinzipien verankern.

In den letzten Jahren war es immer wieder die Europaische Union, die im Bereich der
Umwelt-

und Naturschutzgesetzgebung Druck gemacht hat. Und es waren die nationalen
Regierungen, die

sie verwassert oder nicht erfullt haben. Dann sanktioniert die EU: Um einen der letzten
intakten Urwalder in Europa zu retten, hat der Europaische Gerichtshof die polnische
Regierung durch Androhung von Strafzahlungen gezwungen, die Abholzung des
Biatowieza-Waldes

zu stoppen. Ebenso hat die EU Deutschland aufgrund der zu hohen Nitratwerte in
unserem

Wasser verurteilt.

Die gute gesetzliche Grundlage beim europaischen Umwelt- und Naturschutz muss von
der EU-

Kommission und den Mitgliedstaaten umfassend umgesetzt werden. Hierzu sind auf
allen Ebenen

personelle und finanzielle Kapazitaten zu schaffen. AuBerdem muss die EU-Kommission
ihre

Rolle als Huterin der Vertrage und des EU-Rechts ernst nehmen und hierflr VerstoRe
gegen das

europaische Umweltrecht konsequent durch Vertragsverletzungsverfahren ahnden.

Umweltschadliche Subventionen wollen wir abbauen und den Naturschutz besser
finanzieren.

AulBerdem wollen wir transeuropaische grtine Korridore flr Biotope vorantreiben. Um
Lebensgrundlagen in der EU zu erhalten, braucht es eine intakte Natur. Dafur fordern
wir

mehr Wildnisflachen: Mdglichst bis 2030 wollen wir die Wildnisflachen in Europa
verdoppeln.

Dafur muss Deutschland mit gutem Beispiel vorangehen und sein beschlossenes Ziel
von 2 %

Wildnis bis 2020 umsetzen. Doch all das bringt uns nur voran, wenn wir das mit einer
Agrarwende, weniger Pestiziden auf den Feldern und mehr 6kologischem Landbau
verbinden.

Fur Umwelt- und Tierschutzverbande wollen wir ein volles Verbandsklagerecht schaffen,
damit

der Umweltschutz gegenlber kurzfristigen Industrieinteressen gestarkt wird. Wir wollen
die

Entscheidungsprozesse demokratisieren, indem wir die Burgerbeteiligung starken und
Lobbyismus regulieren.

Wer GRUN wahlt, stimmt far
* den Schutz einzigartiger Kulturlandschaften und Urwalder in Europa,
* grenzuberschreitende Biotope,
* eine bessere Naturschutzfinanzierung,

* ein Verbandsklagerecht fur Umwelt- und Tierschutzorganisationen
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1.5 Die Landwirtschaft so verandern, dass sie unsere Lebensgrundlagen
bewahrt

Wir streiten und werben fur eine vielfaltige, nachhaltige, regional verankerte,
bauerliche
Landwirtschaft, die Natur und Tiere schont und gesundes Essen fur uns alle erzeugt. Wir

wollen eine konsequente Neuausrichtung hin zu einer europaischen Agrar- und
Ernahrungspolitik, die im Einklang ist mit den europaischen Zielen in der Klima-,
Umwelt-,

Verbraucher- und Entwicklungspolitik. Zudem mochten wir die vielfaltigen
Kulturlandschaften

in Europa und lebendige landliche Raume mit zukunftsfesten Betrieben erhalten.
Deswegen

streiten wir fUr die europaische Agrarwende: fur den Aufbau einer nachhaltigen
Lebensmittelproduktion, die sowohl eine gesunde Erndhrung sichert als auch hohen
Umwelt- und

Tierschutzstandards gentgt und faire Preise fur die Landwirt*innen erzielt.

Zusammen mit Landwirt*innen und Umweltverbanden haben wir schon viel erreicht:
Immer mehr

Verbraucher*innen in der EU wollen gesunde, 6kologisch und regional produzierte
Lebensmittel. Daher ist Bio-Landbau langst ein fester Bestandteil der europaischen
Landwirtschaft geworden. Genauso setzen sich immer mehr Menschen in der EU mit
uns far

bessere Tierhaltung und mehr Umweltschutz in der Landwirtschaft ein, wie zuletzt die
europaische Burgerinitiative gegen Glyphosat gezeigt hat. Doch der Handlungsdruck
bleibt

grofs.

Durch intensive Landwirtschaft und Monokulturen gehen noch immer europaweit
fruchtbare Boden

verloren, das Artensterben geht ungebremst weiter, der Pestizideinsatz ist ungemindert
hoch

und industrielle Tierhaltung degradiert Tiere zu Rohstoffen. Die Landwirtschaft, eine der

Hauptbetroffenen der Klimakrise, ist selbst fur einen nicht geringen Anteil des
AusstoRes
klimaschadlicher Gase und damit mit fur die Erderhitzung verantwortlich.

Es ist hochste Zeit, eine Agrar- und Erndhrungspolitik zu entwickeln, die die europaische

Landwirtschaft zukunftsfahig macht. Der Schutz von Klima, Boden, Wasser, Artenvielfalt

'llj'ineclj’wohl steht im Mittelpunkt dieser neuen Landwirtschaftspolitik. Die europaische

Agrarpolitik sollte dazu beitragen, dass die Konsum- und Produktionsstrukturen in

E}Jcrr?tpgie natdrlichen Ressourcen und die Lebensgrundlagen bei uns in Europa und in

er?thwickelnden Landern zerstoren, indem EU-Agrarprodukte zu Dumpingpreisen die

%\/lfarirg: Asiens und Lateinamerikas Uberfluten. Vielmehr muss sie dazu beitragen, dass
ie
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bauerliche Landwirtschaft in Europa erhalten wird und die nachhaltigen
Entwicklungsziele
erreicht werden.

Qualitat statt Masse - Neuausrichtung der Agrarforderung

Um die europaische Landwirtschaft an die gesellschaftlichen Herausforderungen
anzupassen,

muss sich vor allem die EU-Agrarforderpolitik grundlegend andern. Immer noch kommt
der

groRte Teil der bisher knapp 60 Milliarden Euro, mit denen die Landwirtschaft jahrlich
subventioniert wird, insbesondere groRen Betrieben zugute und fordert so
Umweltzerstorung,

Industrialisierung und Exportorientierung. Die Mittel belohnen zudem pauschal
Bodenbesitz.

Eine neue Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) dagegen muss Leistungen der Landwirtinnen
und

Landwirte fur das Gemeinwohl fordern und ihnen so Alternativen zum Prinzip ,wachse
oder

weiche” eroffnen. Der Ausbau der 6kologischen Landwirtschaft, eine artgerechte und
eine

flachengebundene Tierhaltung wirden dann gezielt unterstutzt. Betriebe, die weniger
oder gar

keine Pestizide einsetzen, unser Wasser sauber halten, wiurden also deutlich mehr
Forderung

bekommen als industriell wirtschaftende Betriebe. Nur mit dem Prinzip ,,6ffentliches
Geld fur

offentliche Leistung” lassen sich die hohen Zahlungen noch rechtfertigen.

Die Vorgaben fur diese Leistungen mussen auf EU-Ebene definiert werden, damit die
Mitgliedstaaten nicht um den niedrigsten Standard konkurrieren. Voraussetzung fur
jedwede

Forderung ist das Einhalten von Umweltstandards, die ebenfalls fur alle Mitgliedstaaten
auf

EU-Ebene festgelegt werden mussen. Im Rahmen der GAP fordern wir einen 15
Milliarden Euro

schweren Naturschutzfonds.

Landspekulationen und Aufkauf von Land eindammen

Landgrabbing, das heilst das Aufkaufen von landwirtschaftlichen Flachen als
Investitionsobjekten durch Kapitalanleger und Staaten, sowie eine verzerrende
Strukturpolitik bedrohen die vielfaltige, solide und nachhaltige bauerliche
Landwirtschaftsstruktur, auch in Europa.

Bauerliche Betriebe sollen vor Agrarkonzernen und Bodenspekulation geschutzt
werden, etwa

durch verpflichtende Obergrenzen fur Agrarzahlungen pro Nutznie8er (und nicht nur
pro

Tochterunternehmen), mehr Geld fur die ersten Hektare, um kleine und mittlere
Betriebe zu

unterstutzen, Einstiegserleichterungen fur Neugriundungen, Transparenz der
Eigentumsverhaltnisse, Monitoring der Preise und des Zustands des Bodens durch eine
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europaische Beobachtungsstelle. Landwirtschaftlicher Boden ist ein offentliches Gut
und muss
vor Spekulationen geschutzt werden.

Trinkwasser und Gewasser schutzen

Wasser ist ein kostbares Gut, das geschutzt werden muss. Der Zugang zu sauberem
Wasser ist

ein Menschenrecht. Doch fast 2 Millionen Menschen in Europa haben keinen
ordentlichen Zugang

zu Trinkwasser oder sanitarer Versorgung. Die Klimaerhitzung verscharft diese
Situation. In

sudlichen Landern wie Spanien, Italien oder Griechenland wird Wasser bereits zu einem
immer

knapperen Gut. Unsere Art zu konsumieren und zu wirtschaften verschwendet und
verschmutzt

Wasser zu leichtfertig. Um das Menschenrecht auf Wasser in der EU zu verankern,
grundete

sich 2012 die Europaische Burgerinitiative Right2Water, die wir von Anfang an
unterstutzt

haben. Knapp 1,7 Millionen Europaerinnen und Europaer aus 13 EU-Mitgliedstaaten
trugen diese

erste erfolgreiche Europaische Burgerinitiative. Wir werden uns weiterhin jedem
Versuch

entgegenstellen, die 6ffentliche Wasserversorgung zum Investitionsobjekt fur
internationale

Unternehmen zu machen.

Unser Leitbild sind lebendige Flisse und Seen in Europa, die in einem guten
Okologischen

Zustand sind. Gesunde Gewasser sind besonders wertvolle Okosysteme, denn sie
garantieren

Artenreichtum. Doch davon sind wir in vielen Teilen Europas noch meilenweit entfernt.
Deshalb setzen wir uns vehement flr eine ambitionierte Umsetzung der
Wasserrahmenrichtlinie

ein und werden diese durch entsprechende Leitfaden konkretisieren. Aulerdem wollen
wir den

Antibiotikaeinsatz, eine Gulleiberproduktion und den Einsatz gefahrlicher Pestizide in
der

Landwirtschaft weiter zurickdrangen.

Insekten- und Vogelsterben aufhalten - Glyphosat vom Acker!

Die industrielle Landwirtschaft ist eine Hauptursache fur das Artensterben. Wichtige
Lebensrdume fir Tiere und Pflanzen gehen durch Ackergifte, Uberdiingung,
Monokulturen,

intensive Landnutzung und fehlende Wildnis verloren.

Wir reduzieren den Einsatz von Pestiziden in der Landwirtschaft drastisch, indem wir die

giftigsten Pestizide sofort verbieten - darunter auch alle Neonikotinoide, denn sie
schaden

unseren Insekten und Bienen massiv. Fur das Ende des Totalherbizids Glyphosat setzen
wir uns
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weiterhin mit aller Kraft ein - und machen Druck auf die Bundesregierung, die schon
einmal

auf europaischer Ebene fur die Verlangerung der Glyphosat-Zulassung gestimmt hat.
Die

Zulassungsverfahren fur Pestizide wollen wir auf Basis eines gestarkten
Vorsorgeprinzips

reformieren und das zugrunde liegende Wissenschaftsprinzip transparenter machen. Es
braucht

dringend eine unabhangige Risikobewertung sowie strenge Kontrollmechanismen.

Fischbestande schitzen

Wir machen uns stark fur eine nachhaltige EU-Fischereipolitik, die dafur sorgt, dass
unsere

Meere geschutzt und Fischarten nicht Uberfischt werden. Nur die nachhaltige
Bewirtschaftung

von Fischbestanden gibt der Fischerei eine Zukunft. Um der katastrophalen Plinderung
der

Meere und der Fischbestande Einhalt zu gebieten, reichen kosmetische Korrekturen der
EU-

Fischereipolitik nicht aus. Fangquoten mussen verbindlich an wissenschaftlichen
Kriterien

ausgerichtet werden, statt rein politisch festgelegt zu werden. Die Tiefseefischerei und
besonders umweltschadliche Fangmethoden wollen wir ganzlich verbieten. Die EU soll
bestehende Meeresschutzgebiete ausweiten, neue schaffen und die Gebiete effektiv
sichern.

Tierwohl starken

Gerade angesichts der Klimakrise brauchen wir eine Abkehr von den grof3en
Tierbestanden.

Neben den dkologischen Problemen wird schlicht die Futtergrundlage zu knapp.
Deshalb sollten

alle Forderungen daran gekoppelt werden, dass die Anzahl der Tiere pro Flache
begrenzt wird.

Ein Betrieb sollte also nur so viele Tiere haben, wie er mit dem Ertrag seiner Flachen
grundsatzlich erndhren kann.

Viel zu haufig konkurrieren die EU-Lander um die niedrigsten Preise und reduzieren so
die

Tierschutzstandards. Wir wollen hingegen, dass die EU alle Tiere durch neue
Gesetzgebung und

ordnungsgemafRe Durchfuhrung bestehender Regelungen schutzt.

Je weniger Tiertransporte, desto besser fur die Tiere. Falls Transporte nicht vermieden
werden konnen, mussen sie so unstrapazios wie moglich sein. Daher fordern wir, dass
Tiere

verpflichtend zu einem nahe gelegenen Schlachthof gebracht werden mussen - statt zu
dem, der

am billigsten arbeitet. Tiertransporte fur Schlachttiere wollen wir auf maximal vier
Stunden

begrenzen. Wir wollen regionale Schlachtstatten und mobile Schlachteinrichtungen
fordern

sowie regionale Verarbeitungs- und Vermarktungsstrukturen aufbauen, um eine
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Infrastruktur
far regionale, tierschutzkonforme Schlachtung zu schaffen.

Exporte lebender Schlachttiere in Lander auRerhalb der EU sowie jede Form von Klonen
und

Qualzucht wollen wir verbieten. Das Verbot von Tierversuchen in der Kosmetik muss
konsequent

umgesetzt und auf weitere Produkte ausgeweitet werden. Zusatzlich bendétigen wir eine

Forderung fur die Erforschung von Alternativen. Auch StraRentiere mussen in Europa
ein

wurdiges Leben haben. Wir fordern ein Ende der Totung von streunenden Katzen und
Hunden.

Stattdessen mussen o6ffentliche und private Mallinahmen der Geburtenkontrolle, etwa
die

Kastration, gestarkt werden.

Wildtiere wollen wir besonders schitzen. Hierfur sind internationale Arten- und
Naturschutzabkommen konsequent umzusetzen. Wir wollen illegalen Wildtierhandel in
Europa

bekampfen und den Import von Wildfangen in die EU verbieten.

Landwirtschaftliche Okosysteme starken - Gentechnik konsequent regulieren

Eine andere Landwirtschaft bedeutet auch anders anzubauen - gerade im Lichte der
Klimaauswirkungen. Das Potenzial verschiedenster Anbaumethoden, robuste
landwirtschaftliche

Okosysteme zu bilden - Uiber Push-and-Pull-Techniken und Permakultur bis zu
Agroforstsystemen -, ist riesig, ebenso wie das Potenzial 6kologischer Anbautechniken,
widerstandsfahig gegenuber Krankheiten, Trockenheit, Versalzung, Vernassung zu sein.
Dieses

Potenzial ist aber in Europa nur in Ansatzen erforscht. Wir fordern daher eine deutlich
starkere Forschungsforderung in diesem Bereich. Denn aktuell werden agrardkologische

Methoden - zu denen auch der zertifizierte Okolandbau gehort - in Europa und weltweit
nur

mit einem Bruchteil der finanziellen Mittel erforscht und weiterentwickelt, die
konventionelle und gentechnische Ansatze erhalten.

Wir Grunen lehnen seit vielen Jahren die Agrogentechnik ab, anders als Gentechnik im
medizinischen Bereich und bei der industriellen Produktion. Die grolsen Probleme, die
Lander

wie die USA oder Argentinien als Folge des Einsatzes von Gentechnik haben - wie ein
massiver

Einsatz von Totalherbiziden wie Glyphosat, Superunkrauter, Gefahrdung
landwirtschaftlicher

Vielfalt, die grofle Monopolmacht der Agrarkonzerne sowie die eingeschrankte
Verbraucherfreiheit -, unterstreichen, wie wichtig diese Ablehnung war und ist.

Daher ist es essenziell, dass das Vorsorgeprinzip entsprechend der Entscheidung des
EUGH

auch gegenuber neuen Verfahren in der Gentechnik europaweit angewandt wird. Weil
gentechnische Veranderungen nicht rickholbar sind, muss sichergestellt werden, dass
keine
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Organismen freigesetzt werden, die Schaden anrichten. Ob die Probleme, die es bei der

herkdmmlichen Gentechnik gibt, bei neuen gentechnischen Verfahren wie CRISPR/Cas
zum Tragen

kommen, muss in jedem einzelnen Zulassungsverfahren im Sinne des europaischen
Vorsorgeprinzips geklart werden.

Der Einsatz von Gentechnik ist aber nicht nur eine Frage der gesetzlichen Zulassung,
sondern

vielmehr eine Frage der Ethik und der gesellschaftlichen Akzeptanz. Deshalb muss der
weitere

Umgang mit neuen gentechnischen Verfahren breit gesellschaftlich diskutiert werden.

In diesem Zusammenhang halten wir es auch grundsatzlich fur hochst problematisch,
dass bei

der finalen Zulassung einzelner Konstrukte der Standige Ausschuss und die
Mitgliedstaaten

ohne das Europaische Parlament entscheiden. Das kdnnen wir so nicht akzeptieren. Wir
Grunen

werden uns dafur einsetzen, dass das Parlament bei dieser Entscheidung angemessen
beteiligt

und gehort wird.

Eine klare Kennzeichnung von Gentechnik ist zentral. Auch Produkte von Tieren, die mit

gentechnisch veranderten Futtermitteln gefuttert wurden, mussen als solche
gekennzeichnet
werden.

Fur den Schutz des gentechnikfreien konventionellen und O0kologischen Landbaus ist ein

Standortregister nach wie vor unverzichtbar. Die Regelungen zur
gesamtschuldnerischen

Haftung sind entsprechend so zu gestalten, dass Mehrkosten und Aufwand, der fur den
konventionellen, gentechnikfreien und dkologischen Landbau entsteht, den Nutzern von
Sorten,

die mit neuer Gentechnik hergestellt wurden, angerechnet werden.

Keine Patente auf Saatgut, Pflanzen und Leben - Klonen, nein danke!

Das zentrale Problem beim Herumexperimentieren am Saatgut ist dessen
Patentierbarkeit. Sie

fuhrt zu immer groBeren Monopolen der Agrarkonzerne. Landwirte werden damit
abhangig

gemacht, gerade in den Entwicklungslandern mit fatalen Folgen. Problematisch ist
zudem, dass

Pestizide bei gentechnisch veranderten Pflanzen haufig eingesetzt werden und die
Wahlfreiheit der Verbraucher*innen unterlaufen wird.

Der entscheidende Kampf ist daher der um ein Verbot von Patenten auf Saatgut und

Leben

insgesamt. Zuchtung muss, wie seit Jahrtausenden, ein Open-Source-System bleiben.
Das Recht

auf Nahrung ist ein Menschenrecht und damit darf es keine Patente auf Pflanzen und
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auf Tiere
geben.

Zugleich fordern wir ein dauerhaftes Verbot des Klonens in der EU. Den Import von
Klonen

sowie von Produkten von deren Nachkommen lehnen wir ab. Es kann nicht sein, dass
Milch und

Fleisch von Nachkommen von Klontieren ungekennzeichnet auf den europaischen Markt
kommen.

Wer GRUN wahlt, stimmt far
* eine Ausrichtung der europaischen Agrarpolitik an 6kologischen Kriterien,
* sauberes Wasser in ganz Europa,
* ein Verbot von Glyphosat und giftigen Pestiziden,
* eine EU-Fischereipolitik, die unsere Fischbestande erhalt,

* konsequente Regulierung und Transparenz bei Gentechnik ein Verbot von Patenten
auf
Saatgut, Pflanzen und Tiere.

1.6 Europa vom Plastikmiill befreien

Unser Ziel ist ein Europa ohne Plastikmull, mit sauberen Meeren, einem reichhaltigen
Fischbestand und einer Natur ohne Mull. Die Realitat sieht bedrickend anders aus: In
den

Ozeanen schwimmen Plastikmullteppiche von der Grolse Mitteleuropas. Auch unsere
Flisse und

Bdden leiden unter der zunehmenden Vermillung. Wenn wir jetzt nicht radikal
umsteuern, wird

es 2050 mehr Plastik als Fische im Meer geben. Inzwischen findet sich Mikroplastik
sogar in

der Arktis und im Gletschereis - obwohl dort nahezu keine Menschen leben.

Ein erster Schritt dagegen ist ein Verbot von Mikroplastik in Kosmetika, Kérper- und
Pflegeprodukten. Denn Mikroplastik schadet nicht nur den Fischen, sondern kann
moglicherweise auch fur unsere Gesundheit schadlich sein. Mikroplastik wurde schon in
Salz,

Bier und Mineralwasser nachgewiesen. Welche giftigen Plastikzusatze wir dadurch zu
uns

nehmen, weild bisher niemand genau. Auch fur das Klima ist Mikroplastik schlecht.
Denn durch

den Zerfall in immer kleinere Partikel wird Methan freigesetzt - das wiederum zur
Erhitzung

unserer Erde beitragt.

Plastikflut eindammen

Das Importverbot fur Plastikmull, das China Anfang 2018 verhangt hat, beweist, welch
riesiges Problem wir haben. Allein aus Europa importierte China rund 1,5 Millionen
Tonnen

Plastikmull pro Jahr. Seither mussen die Mitgliedstaaten ihre Mullberge selbst in die
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Hand
nehmen.

Um die zunehmende Plastikflut einzuddmmen, brauchen wir anspruchsvolle
Minderungsziele fur

Plastikabfalle und hohere Recyclingquoten. Bis 2030 mussen wir unseren
Verpackungsabfall in

der EU um 50 % reduzieren. AulRerdem darf es nicht sein, dass Plastikmull weiterhin
deponiert

wird. Das wollen wir andern. Ab 2030 mussen alle in der EU in den Verkehr gebrachten
Kunststoffprodukte wiederverwendbar oder komplett abbaubar sein oder kosteneffizient

recycelt werden kdonnen.

Plastik ist nicht per se schlecht. Fur viele Einsatzgebiete, etwa in der Medizin, ist

Plastik ein wichtiger und sinnvoller Werkstoff. Problematisch ist die zunehmende
Verwendung

von Plastik fur Einweg- und Wegwerfprodukte. Denn als langlebiges Produkt darf Plastik
nicht

in erster Linie fur wenige Minuten verwendet werden, wie das beispielsweise bei
Trinkhalmen

der Fall ist. Da, wo es Alternativen gibt, missen sie auch genutzt werden. Die
Europaische

Kommission hat dieses Problem in ihrer Plastikstrategie aufgegriffen und unter anderem
ein

Verbot von Wegwerfprodukten aus Plastik wie Wattestabchen, Plastikgeschirr und auch
Trinkhalmen angestofRen. Das ist ein guter erster Ansatz, reicht jedoch noch nicht, um
den

Massen an Einwegplastik umfangreich Einhalt zu gebieten.

Zudem braucht es eine EU-weite Plastiksteuer auf Wegwerfprodukte. Eine solche
Abgabe bietet

den Anreiz, Verpackungsmull zu reduzieren, indem die Rohstoffe verteuert werden.
Zugleich

kann dadurch der Anteil von recyceltem Plastik gesteigert werden. Erddl und Erdgas zur

Produktion von Kunststoffen durfen nicht subventioniert werden. Die Besteuerung von
Plastik

muss in eine umfassende und ambitionierte Strategie zur Einsparung und Vermeidung
von

Plastik, zur Steigerung des Mehrweganteils und fur besseres Produktdesign eingebettet
werden. Dazu gehort auch, die Forschung und Entwicklung von alternativen Materialien
auszubauen.

Recycling starken

Wir wollen das Recycling von Plastik starken. Auch hier bietet die Plastikstrategie der
EU-

Kommission einen guten Ansatz, der jedoch erweitert werden sollte. Die
Recyclingkapazitaten

in der EU mussen massiv ausgebaut werden. Dazu brauchen wir ein dkologisches und
recyclingfreundliches Produktdesign. Die Verpackungsindustrie muss hierzu ihren
Beitrag
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leisten. Denn immer mehr Verpackungen setzen sich aus vielen unterschiedlichen
Materialien
zusammen - was die Recyclingfahigkeit einschrankt.

Getrankeflaschen sind ein Alltagsprodukt aus Plastik. Doch wahrend wir in Deutschland
ein

funktionierendes Mehrwegsystem haben, besteht auf europaischer Ebene noch
Handlungsbedartf.

Qualitativ hochwertige Plastikflaschen konnen rund 40 Mal wieder befullt werden. Das
ist

wesentlich dkologischer als Einmalflaschen, die direkt in den Mull wandern. Unser Ziel
ist

eine Mehrwegquote in der EU. Deutschland, Osterreich und Portugal sind hier schon
sehr viel

weiter als andere Mitgliedstaaten. Daher muss eine solche Quote zunachst gestaffelt
aufgebaut werden, um allen die gleichen Chancen zu geben. Fur
Einweggetrankeflaschen

brauchen wir ein EU-weit einheitliches Pfandsystem. Denn gerade diese
Wegwerfprodukte

vermullen unsere Landschaften, Strande und Meere.

Mit einer ambitionierten Strategie fur ein plastikmullfreies Europa kénnen wir Vorbild
sein.

Die Europaische Union muss sich aber auch fur eine internationale Plastikkonvention
unter

dem Dach der Vereinten Nationen einsetzen. Schlie8lich kennt Plastikmull keine
Grenzen.

Wer GRUN wahlt, stimmt fir
* ein Verbot von Mikroplastik in Kosmetika, Kérper- und Pflegeprodukten,

* eine europaische Plastiksteuer,

verbindliche Mehrwegquoten,

* ein EU-weit einheitliches Pfandsystem fur Einweggetrankeflaschen.

Seite 23



	EP-U-01 Kapitel 1: Erhalten, was uns erhält: unsere natürlichen Lebensgrundlagen schützen

